
Kinder helfen Kindern – seit 20. Septem-
ber läuft die Aktion wieder, die von der Ent-
wicklungs- und Katastrophenhilfe Adra
Deutschland initiiert wird. Eltern, Kinder,
Schulen und Kindergärten packen nun wie-
der Päckchen, um Kindern in Osteuropa ei-
ne Freude zu machen. Das letzte Mal gin-
gen die Päckchen in die Ukraine. Diese Mal
sollen sie in den Kosovo gehen. Aber auch
Kinder in München werden bedacht. An
den Sammelstellen gibt es vorgefertigte Pa-
kete, die dort abgeholt, befüllt und wieder
abgegeben werden können. Der Inhalt ist
für Kinder im Alter von drei bis 17 Jahre.
Eingepackt werden sollte etwas zum Spie-
len, Bastel- und Schulbedarf, Hygienarti-
kel, warme Kleidung und Süßigkeiten. Ge-
sondert werden auch Bettwäsche, Handtü-
cher und Decken in eigenen Kartons ver-
schickt. Informationen, zum Beispiel wel-
che Sammelstellen es gibt, sind auf der
Homepage www.kinder-helfen-kin-
dern.org aufgeführt. Telefonisch steht
auch Ulrike Potschka zur Verfügung, Tele-
fon 08151/8307.

Das muss man erst einmal hinbekommen:
Mit einem Schlag einen Nagel ins Brett don-
nern – so einfach ist es nicht. Doch dass es
einige gegeben hat, die so lange geübt ha-
ben, bis sie es gekonnt haben, zeigt eine Ak-
tion der Firma Schmölz. Beim Straßenfest
in Gräfelfing konnte man an zwei Holzblö-
cken für einen Euro pro Nagel ordentlich
üben. 350 Euro kamen zusammen, die nun

der Wümtal-Tisch bekommt. Immer mehr
Menschen kommen nämlich zu der Ein-
richtung an der Hubert-Reißner-Straße,
die bedürftigen Menschen hilft. Ein Grund
ist in diesen Tagen vor allem die steigende
Zahl der Asylsuchenden. Sobald die Flücht-

linge anerkannt sind und die Notunter-
künfte verlassen, müssen sie sich selbst
versorgen. Das gelingt nicht immer und
dann hilft der Würmtal-Tisch. Dazu benö-
tigt die Einrichtung Spenden. Geld und
auch Lebensmittel sind willkommen, auch

werden weiterhin Freiwillige gesucht. Wer
helfen will, kann sich an Petra Schaber
wenden, Telefon 85 48 47 00.

Rund 60 Neubürgerinnen und Neubür-
ger informierten sich im Gräfelfinger Bür-
gerhaus über ihrem Wohnort. Und zwar in
einem gemütlichen und persönlichen Am-
biente: bei Musik, Essen und Trinken. „Es
ist immer eine Herzenssache, wenn man ei-
nen neuen Wohnort wählt“, erklärte Bür-
germeisterin Uta Wüst. „Auch ich kam vor
langer Zeit neu nach Gräfelfing – und fand
es richtig aufregend. Es galt, so vieles neu
zu entdecken, Kontakte zu knüpfen, einen
neuen Lebensmittelpunkt zu bilden. Dabei
möchten wir Ihnen gerne zur Seite stehen
– mit Informationen, aber auch mit dem
ganz persönlichen Kontakt.“ Dieser kam
dann auch zustande durch viele Gesprä-
che. Der Broschürentisch, den die Gemein-
de aufgebaut hatte, wurde rege angesteu-
ert. Darüber hinaus erhielt jeder Neubür-
ger ein Exemplar des frisch aufgelegten Ju-
biläumsalbums mit einem bebilderten
Rundgang durch Gräfelfing sowie ein Pla-
kat mit Fotos des Fotowettbewerbs „Nah-
aufnahme“. Für die musikalische Umrah-
mung sorgten Künstler mit einem Bezug
zu Gräfelfing: Saxofonist Steffen Schmitt
und Pianistin Lida Zournatzi von der Mu-
sikschule Gräfelfing, Alfredo und Angelika
Foulkes von der Schule Tango Argentino
und Christine Seydel von der Gräfelfinger
Ballettschule Seydel.  ole

Garching – Natürlich war auch Gowirich
wieder anwesend, und das obwohl es auf
der neuesten Tafel der Stadt Garching um
die neue Ortsmitte geht, also um eine Zeit
lange nach dem Gründervater, der um 900
nach Christus herum gelebt haben dürfte.
Aber Wiland Geisel alias Gowirich war nur
schmückendes Beiwerk, als Bürgermeis-
ter Dietmar Gruchmann (SPD) die achte Ta-
fel des Museums auf der Straße enthüllte.
Ortschronist Michael Müller, der die Ta-
feln inhaltlich gestaltet, erklärte dann die
Vorteile des Museums auf der Straße: „Es
muss sich nicht an Öffnungszeiten halten“,
anders als viele Heimatmuseen, die oft nur
am Sonntag geöffnet hätten. „Ich freue
mich immer, wenn ich sehe, wie jemand
vor den Tafeln stehen bleibt“, sagte Müller.

Auf jeder dieser Tafeln hat er ein Stück
Ortsgeschichte festgehalten. Den Anfang
hat die Hohe Brücke in Hochbrück ge-
macht, die dem Ort seinen Namen gab. Sie
wurde 1696 an der Straße nach Pfaffenho-
fen gebaut und zuerst „Ingolstater Prug-
gen“ und dann „Hohe Bruckn“ genannt.
Zwar konnte sich nun der Adel ungehin-
dert auf dem Schleißheimer Kanal in Gon-
deln chauffieren lassen, aber für die Fuhr-
werke stellte die Brücke ein Hindernis dar.
Oft war es nur mit zusätzlichen Pferdestär-
ken möglich, die Brücke samt Karren zu
überqueren. 1887 wurde sie abgebrochen,
1917 wurde die jetzige Brücke gebaut.

Inzwischen hat sich Michael Müller
durch die Jahrhunderte gearbeitet. Ange-
fangen beim Jungsteinzeit-Gräberfeld
über den Bronzezeit-Grabhügel, den Römi-
schen Gutshof bis zum Bajuwarendorf, auf
das eine Tafel in der Nähe des Werner-Hei-

senberg-Gymnasiums hinweist. Dort in
der Nähe haben Gowirichs Vorfahren in ei-
nem Dorf mit Langhäusern gelebt, vermut-
lich wurde es um 600 nach Christus ange-
legt. Die Spuren der Holzpfosten sind heu-
te noch im Boden zu erkennen.

Zwischen Gowirichs Mannen und der
sechsten Tafel ist ein kleiner Zeitsprung.
Es geht mit der Mühle am Mühlenpark wei-
ter. Sie wurde um 1234 bereits erwähnt. Im
20. Jahrhundert gab es außer der Getreide-
mühle ein Sägewerk und eine Turbine zur
Erzeugung von Strom. 1970 wurde der
Mühlenbetrieb eingestellt, das Betriebsge-
bäude abgerissen und der heutige „Müh-
lenpark“ eingerichtet, schreibt Müller.

Die siebte Tafel am Maibaumplatz be-
richtet Interessantes aus der jüngeren Ver-
gangenheit des Straßendorfes Garching,
das an der Landstraße zwischen München
und Freising lag. Rund um die alte Pfarrkir-
che St. Katharina gruppieren sich die Häus-
chen des Dorfs, die heute noch jeder kennt,
zum Beispiel die Alte Schule. Sie wurde aus
den Steinen der alten Antonuskapelle er-
richtet und diente um 1810 als Mesner-
haus. Nach 1893 war sie Gemeindekanzlei
und Feuerwehrhaus. Wer mehr über Gar-
ching erfahren möchte, kann also leicht ei-
nen Spaziergang mit einem Museumsbe-
such kombinieren. gudrun passarge

München – Die Planungen für ein Olym-
pia-Museum kommen offenbar voran. Be-
reits im Oktober befasse sich der Aufsichts-
rat mit dem Thema, kündigte Olympia-
park-Chef Arno Hartung am Dienstag im
Stadtrat an. Beschlossen ist bislang noch
nichts, allerdings haben sowohl die SPD
wie auch Freie Wähler und Bayernpartei be-
reits entsprechende Anträge gestellt. Das
Museum soll seinen Mittelpunkt im Olym-
piastadion haben und neben den Olympi-
schen Sommerspielen von 1972 auch das
Attentat auf die israelische Mannschaft
thematisieren. Laut Hartung sind durch-
aus mehrere Standorte denkbar.  dh

Parkstadt Schwabing – Zu einem Stadt-
teilspaziergang durch die Parkstadt Schwa-
bing will die Betreuerin des Nachbar-
schaftstreffs, Gerlinde Gottlieb, am Don-
nerstag, 8.Oktober, aufbrechen. Die Füh-
rung von 17 Uhr beginnt am Nachbar-
schaftstreff, Lilly-Reich-Straße 10. Die
Teilnehmer spazieren durch die Parkstadt
und entdecken, was früher auf dem Gelän-
de zu beiden Seiten der Trambahn war, wie
sich der Wandel von der Industriebrache
zum Hightech-Standort mit moderner Ar-
chitektur gestaltete, was die Planer antrieb
und welche Baumaßnahmen momentan
für die noch freien Grundstücke vorgese-
hen sind. Bei schlechtem Wetter gibt es ei-
nen virtuellen Spaziergang im Nachbar-
schaftstreff.  tek

Schwabing – Die Schwabinger Laterne, un-
ter der die „Schwabinger Gisela“ einst zu
singen pflegte, wird einen Ehrenplatz auf
dem zentralen Altschwabinger Wedekind-
platz finden. Das hat das Baureferat jetzt
auf einen Antrag des Bezirksausschusses
Schwabing-Freimann hin zugesichert. Die
Idee hatten die Lokalpolitiker mit einem
Papp-Modell der verbogenen Laterne in
den Sommermonaten werblich unter-
stützt. Anlass der Aufstellung ist die Sanie-
rung und Umgestaltung des Platzes im Zu-
ge der Feilitzschstraße.  tek

Freimann – Die geplante Ausweisung des
Naturschutzgebiets Fröttmaninger Heide
stößt insgesamt auf großes Interesse. Wie
nun die Regierung von Oberbayern bestä-
tigt, seien bislang 180 Anregungen und Ein-
wendungen zum Projekt eingegangen. Da-
bei sind die Stellungnahmen öffentlicher
Träger, Verbände, Behörden und Kommu-
nen noch gar nicht berücksichtigt. Die Ein-
sprüche richten sich, so die Regierung
„hauptsächlich gegen Betretungsregelun-
gen und Regelungen die Hundehalter be-
treffend“.

Für die Stadt München, die an diesem
Mittwoch im Ausschuss für Stadtplanung
und Bauordnung über ihr Votum befinden
will, und für das Landratsamt München ist
die Frist, in der Stellungnahme möglich wa-
ren, bis Ende Oktober verlängert worden.
Erst danach können die zuständigen Regie-
rungsmitarbeiter mit der Sichtung und
Prüfung der gesammelten Stellungnah-
men beginnen. Zum weiteren Verfahren
und dessen Dauer, heißt es deshalb, „kann
noch kein konkreter Zeitplan genannt wer-
den“.

Die Vorschaltung eines Bürgerbeteili-
gungsverfahrens mit einem externen Mo-
derator war aus Sicht der Behörde im Hin-
blick auf die „bestmögliche Transparenz
und Einbindung der unterschiedlichen In-
teressen“ jedenfalls ein richtiger Schritt:
„Die Regierung ist überzeugt, dass das vor-
gezogene Bürgerbeteiligungsverfahren ei-
nen wertvollen Beitrag sowohl im Hinblick
auf das gegenseitige Verständnis der unter-
schiedlichen Bedürfnisse als auch das
konstruktive Bemühen um Lösungsansät-
ze geliefert hat.“

Dass manche unter den Freimanner An-
wohnern zu einem anderen Schluss kom-
men, legen die mittlerweile 1500 gesam-
melten Unterschriften nahe, die das Verfeh-
len eines Kompromisses bedauern. Wie
sich die Stadt letztlich positionieren will,
wird sich in der Sitzung des Planungsaus-
schusses zeigen.  tek

Milbertshofen – Er findet zum 30. Mal
statt und schon lange wird sich in Lauflis-
ten eingetragen. Für den Halbmarathon,
die ganze Strecke oder für den Zehn-Kilo-
meter-Lauf. Startschuss ist am Sonntag,
11. Oktober, am Coubertinplatz und nicht
mehr an der Ackermannstraße –so wie
beim ersten München Marathon 1983. Es
gibt eine neue Wende für die Zehn-Kilome-
ter-Läufer auf der Leopoldstraße. Ebenso
gibt es eine neue Streckenführung im In-
nenstadtbereich – nämlich über den Vik-
tualienmarkt und die Sendlinger Straße.
Der Start für den Halbmarathon wird ge-
genüber dem Vorjahr eine halbe Stunde
vorverlegt. Auftakt des Marathonwochen-
endes ist der Trachtenlauf am Samstag, 10.
Oktober, der diese Mal ausschließlich im
Olympiapark stattfindet. Der Bezirksaus-
schuss Milbertshofen-Freimann stimmte
in seiner jüngsten Sitzung allen Ände-
rungswünschen des Veranstalters von
München Marathon zu.  ole

Freimann – Weltweit verlassen Menschen
ihre Heimat auf der Suche nach einem Le-
ben in Würde. Während der oft gefährli-
chen Flucht durchleben sie traumatisieren-
de Situationen. In der Freimanner Bayern-
kaserne sind viele dieser jungen Menschen
untergebracht. Die Mohr-Villa an der Situ-
listraße 75 versucht, den Flüchtlingen
durch Malworkshops in ihrer Kunstwerk-
statt ein Stück Normalität zu geben – mit
Hilfe von Elena Deidenbach und Serena
Widmann. Die nächsten Termine sind, je-
weils Freitagabend von 17 bis 19 Uhr, am
25. September, 9. Oktober, 13. November
und 18. Dezember. Helfer und Gäste sind
willkommen. Anmeldung ist erforderlich
unter Telefon 324 32 64.  re

Milbertshofen/Am Hart – Auch Ampeln
werden alt und haben ihre technischen Ma-
cken. Sie fallen häufiger aus oder Fußgän-
gertasten lassen sich nicht mehr drücken.
Nun sollen, wie die Stadt dem Bezirksaus-
schuss Milbertshofen–am Hart mitteilt,
Ampeln an der Knorr-/Sudetendeutsche
Straße und an der Knorr-/Rathenaustraße
ausgetauscht werden.  ole

von anita naujokat

Moosach – Noch vor drei Jahren hatten
die Eigentümer der Kleingartenanlage an
der Hartmannshofer Straße und deren An-
walt vor dem Landgericht München I be-
teuert, keineswegs die Kleingärtner vertrei-
ben zu wollen. Sie prozessierten nur des-
halb, weil sie einen angemessenen Pacht-
zins erhalten wollten – nämlich den für ein
Freizeitgelände und nicht für Kleingär-
ten – und zwar ohne den Münchner Be-
zirksverband Bahn-Landwirtschaft als
Zwischenpächter. Man wolle direkte Ver-
träge mit den Kleingärtnern abschließen,
hieß es damals. Im März dieses Jahres aber
reichten die Eigner dann eine Anfrage auf
Vorbescheid für den Neubau von sieben
Wohnhäusern mit maximal 14 Wohnein-
heiten auf dem Grundstück ein.

Die Kleingärtner fühlen sich jetzt ge-
täuscht. Bisher sei nie von einer Bebauung
die Rede gewesen, sagt Karl-Heinz Bend-
ner, Geschäftsführer der Bahn-Landwirt-
schaft Bezirk München. „Die Voranfrage
zeigt die wahren Absichten und hinterlässt
einen faden Beigeschmack“, sagt er, zumal
man davon nur durch die Hintertür über
Nachbarn erfahren habe.

Die Grundstücksgemeinschaft bestä-
tigt die Bauabsichten, bestreitet aber, die
Kleingärtner getäuscht zu haben. „Wir ha-

ben niemanden hintergangen“, sagt einer
der Eigner, der nicht mit Namen in der Zei-
tung genannt werden möchte. Er und seine
Partner seien immer davon ausgegangen,
dass das Grundstück im Außenbereich lie-
ge, wo nicht gebaut werden dürfe. So habe
stets die Auskunft aus der Lokalbaukom-
mission gelautet. Bis das Planungsreferat
im Januar 2014 auf eine Stadtratsanfrage
der CSU-Rathausfraktion zum gleichen
Thema antwortete. Darin beurteilt die

Behörde das Gebiet ganz klar als Innenbe-
reich, in dem gebaut werden könne. „Für
uns kam das völlig überraschend, war für
uns aber natürlich auch ein glücklicher Um-
stand“, sagt der Eigner. Unverständlich sei
für ihn nach wie vor nur, warum zwei völlig
widersprüchliche Aussagen aus ein- und
derselben Behörde kommen konnten.

In seiner Stellungnahme zu den Fragen
der CSU hält das Planungsreferat zur glei-
chen Zeit – also im Januar 2014 – außer-
dem fest, dass ihm keine konkreten aktuel-
len Nutzungsabsichten der Eigentümer be-
kannt seien und auch keine Anträge vorlä-
gen. Das deckt sich mit der Aussage des Eig-

ners, bis dahin nichts von einem Baurecht
gewusst zu haben. Demnach waren die Eig-
ner also erst durch die Einmischung der Po-
litik darauf gekommen, die eigentlich die
Absicht hatte, die Gärten zu retten.

Doch noch wird weiter vor Gericht ge-
stritten. In erster Instanz haben die Klein-
gärtner gewonnen. Die 28. Zivilkammer
des Landgerichts München I hatte die Kla-
ge abgewiesen und die Kleingärtner in ih-
rem Status bestätigt. Damit gelten für sie
bei Kündigung und Pacht die Privilegien
des Bundeskleingartengesetzes und nicht
das Bürgerliche Gesetzbuch. Seit zwei Jah-
ren ist das Verfahren jetzt am Oberlandes-
gericht anhängig, da die Kläger in Revision
gegangen sind. Der 23. Senat hatte in der
ersten Verhandlung das Gutachten eines
Sachverständigen angefordert, der prüfen
sollte, ob die 22 Parzellen südlich der All-
acher Straße tatsächlich kleingärtnerisch
genutzt werden. Nachdem das Gutachten
fertig war, wollte die Klägerpartei noch Fra-
gen beantwortet haben. Nach zwei Jahren
findet der nächste Prozesstermin jetzt am
Donnerstag, 24. September, statt.

Dass das Planungsreferat die Bauvoran-
frage schon positiv beschieden hat, ist kein
Widerspruch zu dem noch laufenden Ver-
fahren. In diesem Fall sticht Planungs-
recht Zivilrecht: „Die privatrechtlichen Ver-
hältnisse können einer Baugenehmigung

nicht entgegengehalten werden“, sagt der
Sprecher des Planungsreferats, Martin
Klamt. In der Bayerischen Bauordnung sei
ausdrücklich geregelt, dass eine Baugeneh-
migung unbeschadet privater Rechte von
Dritten erteilt werden könne. Zivilrechts-
streitigkeiten hätten also keinen Einfluss
darauf, ob Baurecht bestehe oder nicht,
sagt Klamt. Diese könnten höchstens theo-
retisch dazu führen, dass der Bauherr eine
Baugenehmigung zunächst oder über-
haupt nicht in Anspruch nehmen könne.
Und weil das Gelände im Innenbereich lie-
ge, spielten auch die Darstellungen im Flä-
chennutzungsplan als Kleingärten – an-
ders als in einem Außenbereich – keine
große Rolle.

Doch selbst wenn die Kleingärtner auch
vor dem Oberlandesgericht gewinnen soll-
ten, sieht es schlecht um ihre Belange aus:
Denn nach dem Bundeskleingartengesetz
kann eine Kleingartenanlage gekündigt
werden, wenn eine andere Nutzung mög-
lich ist. „In dem Fall sind uns die Hände ge-
bunden“, sagt Bendner von der Bahn-Land-
wirtschaft. „Wenn die Landeshauptstadt
meint, es könne gebaut werden, dann sind
unsere Mittel erschöpft.“ Letztlich könne
nur noch Einspruch gegen die konkreten
Baupläne erhoben werden. Bendner hofft,
bis dahin noch eine gewisse „zeitliche Per-
spektive“ zu haben.

Vertreibung aus dem Paradies
Die Kleingärtner an der Hartmannshofer Straße fürchten um ihre Anlage, seit deren Eigentümer eine Bauvoranfrage

für sieben Wohnhäuser gestellt haben. Rätsel geben dabei Auskünfte des Planungsreferats auf
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Nach der Ukraine liegt der Schwerpunkt der diesjährigen Aktion von „Kinder helfen
Kindern“, organisiert von Adra Deutschland, auf dem Kosovo. FOTO: PRIVAT
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